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Ein Chriſt, was duncket dich um dein vorſtehent

24 Ende,Hat deime Seelechch auch hierzu angeſchickt?
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4.Nohlt man das edle Gold aus tieffen Erden. Grunden
und ſcheidet durch das Feur die Schlacken gantz davon

Bann aber praget mans (daß man den Werth kan finden)
Da glantzt es wunderſchon mit Scepter, Bild uud Cron:

So muß des Glaubens Gold, das uns it GOTT verbindet
Aus GOttes Heilger Schrift, den unerſchopfften Schacht,

Entſtehen und beſtehn, ſo auch im Creutz nicht ſowindet,
Denn difſes iſt das Feur; das ſchmeltzt und helle macht.

24Atsdann pragt Chliſtus Hand hinein das Bild der Ehren,

Das ſchone GHTTes Bild, das niunnermehr vergeht,
Da kan eilr Glaubiget aetroſt drn Todt begehren,

Warum? weil ngch dem Tod' ſein Leben doch beſteut.
Der blaſſe Todt brhit ihna ſchonen gzimmels Lichte,

Veo va Kryjſtqurne Stollin das debens Waſſer beut. t
De JEGut ihn un utt hellen AugeſichteJ.

ltnd ſchencker ihn die Kron nach uberſtandnen Strert.
f. Ap.a22, 1.

G. 2 S—1
tEs kan ein Glaubiger/ der /ſich zum Sterben ſchicket,

Noch.eh er zeittich ſtirbt, in jene Welt einſehn.
Da er, wie Hhaulus lehrt, dasjenihe erblicket,

Was ſonſt kein Ohr gehort, kein drt SinWarum?  der Geiſt des HErrner n22 1

Und ſchlieſſet durch das Du
Giebt denen Acgen Kra—
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Al.
2 —6 eBut her ihr Sterblichen, betracheet diefe Leiche;

Hier kyt ein klüger Artzt und auch ein frommer
J

Maunn;Voch ſeht ihr nur den Leib, der Geift int in dem Reiche,

S—
 Da geSus wird geſchant, iun rechten Canaan.

2..
J

Auf Erden hielt Er ſich, wie eineni Pilgrim zieintet,
45

Sein Hertz wan redlich, treu, auftichtig, fromm und
ſchlecht, JEt hat ſich GOEts Gunſt inb Beyſtand ſtets geruhmet,

Die gab Jhni Seegen zit Er war ejn treuer Knecht.

T J. 5 2ſ,VUnd weil des Hdäſten Gur ghnalſo hat erhohet,
æ—

So wandte Er iein Hertz guth nach dem Himmel zu,
Zu GoOt, der das hhebeth und glehen nücht verſchmahet

Drum ſuchte Ex allein br JESil.Hulff und Ruh. t

28 e— 42 4.Ließ nun der groſſe Artzt die Curen Jhm gelingen,2 .4

und legte Jhm zugleich der Erden Guther beh,n
Verliebt Er ſich doch nicht in dieſen eitlen Dingen,

Er war mitleydig und im Geben gut und treu.

e 5. «—o  4Lemehr GOTT ſeine Jahr' und ſeine Guther mehrte,
Un ſo viel mehr ſtund Er der Kirch; und Armuth bey,Er glaubt und ubte das, was Jhn ſein JESuS lehrte,

Daß Geben ſeliger als wie das Nehmen ſey.

u

6.
Owar iſt er in der Welt nicht ohne Schmach geblieben,

So innals auſerlich hat Jhn viel Noth gedruckt,
Denn JESusS wolte Jhn auch in dem Creutze uben

Dagmit ſein edler Geiſt nicht wurde hier verſtrict.

Las 7.Lie Armen ehrten Jhn als ihren lieben Vater,
J Sie munſechton aſ i. ſor

EPILO.



EPILOGIUGS.
2  Nd was ſoll ich doch mehr von Dir, mein Kaulitz

ſagen?
VDein Angedencken grunt im vollen Seegen hier.

ne

S Wie kan ich den Verluſt vor mich genug beklagen?
Du warſt im GOttes-Hauß vor andern eine Zier,

Wenn Deiner Lehrer Mund Dich dahinein verwieß,
Dem wahren Chriſtenthum, im Glauben, und im Leben,
So Arndt aus GOttes Wort ſo geiſtreich vorgeſtellt,
Dem war Dein Hertz und Sinn zu folgen gantz ergeben,
Drum biſt Du auch nunmehr den Heilgen zugeſellt.
Du hatteſt Deinen Todt gleichſam vorher geſehen,
Drum Du auch Deinen Sarg vor kurtzen bauen lieſt, f
Diß war der letzte Bau, der von Dir iſt geſchehen,
Dein Grab haſt Du vorlangſt Dir in der Kirch erkieſt.
Jm Leben haſt Du ja das GOttes-Hauß geliebet,
Drum Dein entſeelter Leib auch billig drinnen ruht.
Allein Dein Geiſt iſt da, wo JESUS Frieden giebet,
Da biſt Du recht vergnugt, und haſt das hochſte Gut.
Dein Hauß und Hertze war vorhero wohl beſtellet, f
Drum ſpuhrte man an Dir die Sterbens Willigkeit,
Dein Hertzens Wunſch war der: Mein GOTT mas DJR

gefallet
Das ſoll mein Wille ſeyn, I bey Dir iſt Fried und Freud.
Jm Sterben konte man faſt an ven Nun leſen,
Daß Du durch KoHriſti Blut den Todt vorher beſiegt,
Drum ſchliefeſt Du nur ein bey ſtillen Muth und Weſen,
Gleichwie ein Kin Senn es im Schoo' der Mutter liegt.
Wohl Dir. o Seeliger! Du biſt der Noth entnommen,
Dein Gei! Agpvickt ſich dort, wo JESusS wird geſchaut;
Die Arbent iſt vorbe Hu biſ ur Rul 'emmen.
Nun hat Tain JC Cch voilkon Hir vrrrtaut.

 Verreiche.nen Sonn a* im ial  a ich ſeinen Sarg im
Hauſe mach. ain bent werrw ſich ſeines Todes
Chrſtlich er ertet ſar. ſeine Wortean dem Tageſeinte Steir

Troſt



SroſtNRede des Seeligen aus der frohen Ewigkeit
an die Hinterlaſſenen..

gangen,
Du aber baueſt noch das Elend dieſer Zeit,

Jch bin mit Herrligkeit, der Seelen nach, um
fangen,Mein matter Corper ruht in ſtiller Sicherheit.

Peklage nicht zu ſehr daß ich Dir abgeſtorben,

Bedencke, daß mich GOCð zu ſich geruffen hat:
Was mir mein Heyland hat durch ſeinen Todt erworben,

Genieſſet ietzt mein Geiſt in vieſer GOttes-Stadt.
Laß Dich mein Scheiden nicht von JESU Liebe ſcheiden,

Bedencke, daß wir einſt einander wieder ſehn,
Schwing Deine Andacht hin zu jenen Himmels-Freuden,

Wo der Gerechten Schaar in weiſſer Seide gehn,
Die Welt kan nimmermehr die wahre Ruhe geben,

Sie iſt und bleibet nur ein Angſterfullter Saal,
Allein die Ewigkeit, wo die Gerechten ſchweben, C

Jſt der Zufriedenheit und Freuden volles Thal.
Drum grame Dich, mein Kind! nicht um dißkurtze Scheiden,

Du komiſt, weñ GOLT dich rufft, auch in die Herrligkeit,
Da uns das GOttes Lamm wird bende herrlich wenden,

Wo uns nichts mehr bewuſt vom Jammer dieſer Zeit.

Du aber, Liebſter Sohn! GOTd ſetze Dich zum Seegen,
Und fordere Dein Thun mit Gnade, Heyl und Krafft,

Die Weisheit ſey dein Licht auf allen Deinen Wegen,
Mein JESus ſey Dein Schutz der eintzig Hulffe ſchafft!

Mein Tochter auch auf dich will ich den Seegen legen,
Der dich und Deinen Mann an Seelund Leib vergnugt;

Diß iſt des Hochſten Huld, die Euch auf Wohlfarts-Stegen
Wird leiten, daß der Neid zu Euren duſſen liegt.

Vertrauet Eurem GOTT, geliebte KindesKinder!
Und nehmt im Guten zu, als Pflantzen jener Welt,

Gebt JESu Euer Hertz und haßt den Weg der Sunder,
So kommt Jhr alleſammt zuletzt ins Himmeks-Zelt.

Ein Schatz ich bin von Dir zur Ewigkeit ge—
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